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Die Schläge auf den Geleitzug
Luftwaffe und Kriegsmarine im hohen Norden im Angriff

MB Berlin , 29. Mai . Zu dem großen Erfolg der deutschen
Lustwaffe gegen einen von Erohbritannien nach Murmansk fah¬
renden bririjchen Eeleitzug teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht weiter mit:

In den Mittagsstunden des Pfingstmontag trafen sich drei
unter außerordentlicher Sicherung durch Kriegsschiffe lausende
Keleitzüge im Nordmeer zwischen Jan Mayen und
dem Nordkap. Deutsche Aufklärer nahmen sofort Fühlung mit
dem Eeleitzug auf . Schon kurze Zeit später erfolgten die ersten
Angrisse deutscher Kampfflugzeuge vom Muster Ju 88 im Zu¬
sammenwirken mit Streitkräften der Kriegsmarine . Sie führ¬
ten zur Versenkung eines 8000 -BRT . -Frachrers und zu schweren
Beschädigungen weiterer Schiffe durch Vombentresjer.

Der Eeleitzug versuchte , sich den heftigen Luftangriffen durch
eilige Flucht in nördliche Zonen zu entziehen. Die
Schisse mußten jedoch in mäßiger Fahrt lausen, da sich mehrere
ältere Frachtdampser in dem Eeleitzug befanden . Außerdem
hatten die Briten den Aktionsradius der deutschen Luftwaffe
erheblich unterschätzt . In den Mittagsstunden des Mittwoch
führten , nachdem deutsche Kampfflugzeuge am Tage vorher wie¬
derum einen 80Ü0 -BRT .-Dampfer versenkt hatten und drei wei¬
tere schwer beladene Schiffe in Brand geworfen hatten , Groß¬
angriffe deutscher Kcymp ffli eg erv e rb and e zu
neuen Erfolgen . Die Ju 88 durchbrachen die von der Bordslak
über den Eeleitzug gelegte starke Flalsperre . Ein Handelsschiff
von MO BRT . erhielt zwei Bomben auf das Vorschiff . Nach
einer heftigen Explosion sank dieser Frachter über das Heck ab
und war innerhalb einer Minute im Meer versunken. Eekr wei¬
teres Handelsschiff von 0000 BRT ., das Munition geladen
hatte , explodierte nach Bombentreffer . Weitere Schisse wur¬
den im weiteren Verlaus dieses Angriffs schwer beschädigt.
Kurze Zeit später erfolgte ein abermaliger Angriff starker
Kampfverbänüe . Die Ju 88 trafen den in drei - bis vierfacher
Dwarslinie laufenden Eeleitzug immer noch auf nörd¬
lichem Kurs an und vernichteten zunächst ein Handelsschiff
von 0000 BRT ., das einen schweren Bombentreffer Achterdeck
erhielt . Ein Handelsschiff gleicher Tonnage wurde von zwei
Kampfflugzeugen so schwer in der Mitte und achtern beschädigt,
daß es nach heftigen Explosionen auseinanderbrach und
unterging. Bei diesem Angriff erlitten außerdem mehrere
Transporter mit über 21 090 BRT . schwerste Beschädigungen.
Ueber eine Stunde lang dauerte ein weiterer Angriff , wobei
vier Handelsschiffe vernichtet wurden , darunter zwei Frachter
von je 7000 BRT . Bei diesem Angriff erlitten ferner weitere
Schiffe schwerste Schäden.

Mit jedem dieser neuen Angrisie steigerte sich die Unord¬
nung in dem restlichen Eeleitzug, >o daß er nur
noch langsam von der Stelle kam . Gegen 19 Uhr faßten die
deutschen Kampfflugzeuge den bereits schwer mitgenommenen
Eeleitzug nochmals. Ein Echtst von 8000 BRT . wurde getroffen
und sank in kurzer Zeit . Einer der begleitenden Zerstörer er¬
hielt um 19 .25 Uhr zwei Bombentreffer , die heftige Explosionen
auslösten. Drei weitere Frachter wurden schwer beschädigt . Die
Helle Nacht des Nordlichtes ermöglichte einen fünf¬
ten Angriff. Hierbei wurde nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen ein 10 OOO-BRT .-Frachter versenkt und drei größere
Dampfer beschädigt . Durch diese am Mittwoch durchgejührten
Angrisse verlor der große britische Geleitzug trotz starker Siche¬
rung insgesamt elf Handelsschiffe mit zusammen 72 000 BRT.
Mit den an den Vortagen versenkten Schiffen erhöht sich die
daurch für den Feind verlorene Tonnage auf den gemeldeten
Erfolg von insgesamt 90 000 BRT.

Die Ostfront meldet
Heftige Angriffe im Waldaigebiet abgewiesen

DNV Berlin , 29. Mai . Im Waldai - Eebiet konnte ein
mecklenburgischer Verband in lagelangen erbitterten Abwehr-
kampfen immer wiederholte Angriffe zahlenmäßig überlegener
feindlicher Kräfte in Stärke von zwei Divisionen und einer Pan¬
zerbrigade zum Scheitern bringen . Nach Abschluß der Kämpfe
wurden vor einem einzigen Bataillonsabschnitt über 1000 tote
Bolschewisten gezählt. 10 feindliche Panzerkampfwagen waren
durch Panzerabwehrgeschütze, Artillerie und Einzelkämpfe ver¬
nichtet worden. Unter den vielen hervorragenden Leistungen zur
Vernichtung feindlicher Panzerkampfwagen zeugt einer von der
Kaltblütigkeit der deutschen Panzerjäger.

Ein Panzerabwehrgeschütz hatte einen feindlichen Panzer¬
kampfwagen auf kürzeste Entfernung außer Gefecht gesetzt, fiel
dann aber selbst durch Volltreffer aus . Durch die so entstandene
Lücke gelang es vier bolschewistischen Panzerkampfwagen , in die
deutschen Stellungen einzudringen . Bevor sie noch zur Wirkung
kommen konnten, nahmen sofort kleine Trupps von Panzerjägern,
Infanteristen und Pionieren ihre Bekämpfung auf. Ein Trupp
von Panzerjägern stürmte einen schweren Panzerkampfwagen,
der sich zwischen zwei Baumstämmen sestgefahren hatte . Kurz
entschlossen griffen die Panzerjäger zur Spitzhacke und zer¬
trümmerten die Optik, so daß der Stahlriese blind wurde . Mit
Handgranaten sprengten sie das Geschütz und erledigten die Be¬
satzung im Nahkampf. Zwei andere Soldaten sprangen auf einen
Langsam fahrenden Panzerkampfwagen , wurden aber , als dieser
im hohen Tempo davonfuhr , heruntergeschleudert . Als er wie¬
der aus allen Rohren schießend vor der eigenen Stellung ent-

Stetes Wachsen der Gefangenen- und Beutezahlen
Säuberung ees Schlachlfeldds südlich Charkow

Angriff deutsch-italienischer Truppen in der Cyrenaika — Erbitterte Schlacht im Gange
DNL Aus dem Führerhauptquartier » 29 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Säuberung des Schlachtfeldes südlich

Charkow von den zersprengten Resten des geschlagenen
Feindes wird fortgesetzt. Gefangenen - und Beutezahlen
wachsen ständig.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront führte ein
Angrisssunternehmen in harten Kämpfen zur Einschließung
mehrerer Feindgruppen.

Auch im nördlichen Frontabschnitt brachte ein
örtlicher Angriff Geländegewinn , vereinzelte Angriffe des
Feindes blieben erfolglos.

Vor der Kaukasusküste erzielten Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf einem Sowjet -Zerstörer. An den Ufern
des Ladogasees trafen Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge große Versorgungslager der Sowjets sowie abge¬
stellte Züge und warfen ein Frachtschiff in Brand . Im
Hasen von Murmansk wurde ein großes Handelsschiff
durch Bombenwurf beschädigt. Allein in Luftkämpfen an der
karelischen Front verlor der Feind am gestrigen Tage
22 Flugzeuge , darunter mehrere des Musters Hurricane.

Aus dem schon seit Tagen verfolgten und wiederholt von
Lust- und Seestreitkräften mit großem Erfolg angegriffenen
Eeleitzug in den Gewässern des hohen
Nordens wurden , wie gestern durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben , in der Zeit vom 25. bis 27. Mai 14 Schiffe
mit zusammen 98 088 BRT . versenkt. Inzwischen wurden
zwei weitere Handelsschiffe mit zusammen 12 008 BRT.
versenkt und ein bereits beschädigts Handelsschiff von
6000 BRT . angegriffen und zum Sinken gebracht, so daß
sich der bisher vernichtete Handelsschiffsraum auf 114 000
BRT . erhöht hat.

In der C y r e n a i k a sind deutsche und italienische Trup¬
pen am 26. Mai zum Angriff auf die feindlichen Stel¬
lungen angetreten . Seitdem ist eine erbitterte Schlacht im
Gange.

Ein Sicherungsfahrzeug der deutschen Kriegsmarine ver¬
senkte vor der libyschen Küste ein britisches Schnell¬
boot durch Artillerievolltreffer.

Ueber der Deutschen Bucht wurden in der vergan¬
genen Nacht einzelne feindliche Störflugzeuge sestgestellt.
Marineartillerie brachte eines der Flugzeuge zum Absturz.

DNB Berlin , 29. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , sind in der Kesselschlacht südlich Char¬
kow die Gefangenen- und Beutezahlen in stetigem schnellem
Steigen begriffen . Am 27. Mai versuchten noch abgesplitterte
feindliche Kräfte in Gruppen bis zu Bataillonsstärke aus den
das Schlachtfeld durchziehenden Schluchten, wo sie sich bis jetzt
versteckt gehalten hatten , in Unkenntnis der Kampflage nach
Osten auszubrechen. In kurzen , aber heftigen Nachtgefech¬
ten wurde der Ausbruch verhindert und die versprengten bolsche¬
wistischen Gruppen vernichtet. Bei der weiteren Säuberung
des Schlachtfeldes, die noch nicht abgeschlossen ist , wurden meh¬
rere kleine Gruppen des Gegners zum Kampf gestellt , aufgerie-
iben oder gefangen genommen.

Die deutschen Truppen waren am 27. Mai nicht nur im süd¬
lichen Frontabschnitt erfolgreich, sondern erzielten auch im
mittleren Abschnitt der Ostfront bei örtlichen Angriffs-
untcrnehmungen weitere Fortschritte . Während sich eine deutsche
Kampfgruppe gegen geringen feindlichen Widerstand vorwärts
kämpfte, mußte eine andere Kampfgruppe erst in harten erbit¬

terten Waldkämpfen den Gegner zerschlagen , um weitere Ge-
länd . gewinne erzielen zu können. Im Verlaus dieser erfolgrei¬
chen Ängriffsunternehmimgen fielen zahlreiche weitere Ortschaf¬
ten in deutsche Hand.

Auch im nördlichen Abschnitt der Ostfront führten ört¬
liche Angriffe deutscher Truppen , die zähe feindliche Gegenwehr
in schwierigstem , von Dickichten und Sümpfen durchsetzten Kampf¬
gelände zu überwinden hatten , zu weiteren Frontverbesserungen.
Feindliche Gegenangriffe gegen die neugewonnenen Stellungen
wurden unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner abge.
wiesen. . .

Die deutsche Luftwaffe richtete am Donnerstag rm Nordab-

fchnitt der Ostfront zahlreiche Angriffe gegen feindliche Ver.

forgungslager an den Ufern des Ladogasee s . Es

war von deutschen Aufklärern beobachtet worden, daß die Bolsche¬
wisten Vorbereitungen trafen , dem eingeschlossenen Leningrad
mit Hilfe von Frachtern Lebensmittel und Munition über den

Ladogasee zuzusühren. Deutsche Kampf- und Sturzkampsslugzeuge
belegten daraufhin am Donnerstag in mehreren Wellen die vor
Anker liegenden Schiffe mit Bomben und vernichteten oder be-

schädigten eine große Anzahl der Frachter . Weitere Bomben zer-
Itörten Materiallager , Munitionsdepots , Trerbstostlager sowie

^wei zur Ausladung bereitgestellte Güterzüge. Trotz heftiger
feindlicher Flakabwehr wurden die deutschen Luftangriffe pl an¬

mäßig durchgeführt und bei der Bekämpfung feindlicher Fl -»

siellungen zwei Batterien zum Schweigen gebracht. Auch Fayr*
zeugkolonnen, die mit Truppen und Kriegsgerär belade«
waren , wurden so wirksam bombardiert , daß zahlreiche Lastkraft¬
wagen brennend auf den Straßen liegen blieben . Feindlich
Jäger , die zur Abwehr der deutschen Luftangriffe aufgestiegen
waren , wurden von den deutschen Jagdflugzeugen in Luftkämpf«
verwickelt, in deren Verlauf vier bolschewistische Flugzeuge ab¬
geschossen wurden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Pausenlose Angriffe der Achsen -Luftwaffe in der

Cyrenaika - Schlacht
DNB Rom, 29. Mai Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Seit dem 20 . Mai griffen italienische und deutsche Streitkräste

die ihnen an der Marmarica -Front gegenüberliegenden feind¬
lichen Verbände an.

S«,l dem Vormittag des 27. Mai ist eine heftige Schlacht i«
Gange , die sich zugunsten der Truppen der Achsenmächteent»
w -ckelt . Zahlreiche Gefangene und beachtliche Beute wurde«
gemacht.

Die Luftwaffe unterstützt pausenlos mit starken Verbände« di«
L- oenuniernehmungen . In Lustkämpsen wurden sieben Flug»
zi ze von deutschen Jägern abgeschossen.

:üi der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge in der
Umgebung von Catania Sprengbomben ab ; keine erhebliche»
Schäden, keine Opfer unter der Zivilbevölkerung . Eine Ma¬
schine wurde von der Flak abgeschossen.

Dom Führer empfangen
Subhas Chandra Bose beim Führer

Führerhauptquartier , 29. Mai . Der Führer empfing in sei¬
nem Hauptquartier in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Vorkämpfer der indischen Frei¬
heitsbewegung Subhas Chandra Bose zu einer längeren Unke«
redung . Vorher hatte der Reichsautzenminister mit Subhas Th<m-
dra Bose eine Besprechung.

lang fuhr , rannten sie mit Minen in Ser Hand hinterher , brach¬
ten ihn durch eine Mine zum Stehen , trieben im feindlichen
Feuer die Besatzung aus dem Turm und überwältigten sie . Der
dritte Panzer konnte gleichfalls durch eine Mine vernichtet wer-
„ en . Der vierte Panzerkampfwagen wurde durch rasch gelegte
Minen am Fahrwerk beschädigt . Durch Sprenggranaten konnten
die Bolschewisten zunächst alle Annäherungsversuche verhindern.
Zwei Pioniere lauerten ihm bis zum Beginn der -Dunkelheit
auf und vernichteten ihn dann durch ihre Sprengladungen.

Ostmedaille vom Führer gestiftet
DNB Berlin , 29 . Mai . Der Führer hat eine Medaille „Win-

terschlacht im Osten 1941/42 " (Ostmedaille) gestiftet . Sie wird
verliehen als Anerkennung für Bewährung im Kampf gegen den
bolschewistischen Feind und den russischen Winter innerhalb des
Zeitraumes vom 15 . November 1941 bis 15 . April 1942.

Der Führer hat den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
beauftragt , Durchführungsbestimmungen zu erlassen.

Drei Panzer im Nahkampf erledigt
DNV Berlin . 29. Mai . Im nördlichen Abschnitt der

Ostfront standen in diesen Tagen Pioniere eines nordwestdeut¬
schen Bataillons ganz auf sich gestellt drei schweren bolschewisti¬
schen Panzerkamvfwagen gegenüber. Einer der feindlichen Stahl¬
kolosse war 99 Meter vor den deutschen Stellungen auf eine
deutsche Mine gelaufen . Eine Gleiskette war gesprengt, so daß
sich der Stahlkoloß nur nocki um seine eigene Achse drehen konnte.
Das hinderte die bolschewistischen Schützen aber nicht, aus ihrer
Kanone und den beiden scbwcren Maschinengewehren unablässig
ihre Feuerstöße gegen die deutschen Stellungen zu richten. V "?
"mer Höhe gaben bolschewistische Schützen mit Maschinengemey-
ren und Granatwerfern dem anaeschossenen Stahlriesen starken
Feuerschutz , lo daß es zunächst nicht möglich war , an ibn heran¬
zukommen . Bei anbrechender Dunkelheit arbeiteten sich zwei
Pioniere , ungeachtet des starken feindlichen Feuers , durch das
eigene Minenfeld hindurch und gelangten rm Schutze eines
Grabens in den Rücken des feindlichen Panzerkampfwagens . J - -
kühnem Satz sprangen sie auf den Stablkoloß und brachten ihr»
Sprengladung an . Wenige Augenblicke später stand der stählerne
Riese in Flammen . Zwei weitere schwere Panzerkampfwagen de»
Gegners sckwssen jetzt aus allen Rohren gegen die deutschen Stel-
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lungen . Im Schutze der Dämmerung hatten sich Pioniere umei
Führung eines Obergefreiten auch an den einen dieser Panzer-
kampiwagen herangearbeitet . Verzweifelt setzte sich die Besatzung
zur Wehr . Trotzdem gelang es zwei Pionieren , ihre Spreng¬
ladungen an der Turmluke der stählernen Fettung anzubringen.
Eine gewaltige Detonation und eine hohe Stichflamme ließen
schon von weitem erkennen, daß auch dieser gefährliche Gegner
erledigt war . Ein Pionier hatte sich inzwischen an den letzten
öS Meter entfernt stehenden Panzerkampfwagen herangeschlichen
und vernichtete auch diesen durch Sprengung.

Moskauer Lügen
Stalin geht über die vernichtende Niederlage bei Charkow

hinweg.
DNV Berlin , 29. Mai . 2n einer für die Mentalität Stalins

typischen Weise versucht Moskau , die Vernichtung dreier seiner
besten Angrijfsarmeen bei Charkow einfach zu verschwei¬
gen. Der sowjetische Wehrmachtsdericht vom 28. Mai , der um
Mitternacht aüsgegeben wurde , verliert kein Wort über die
schwere Niederlage.

Mir der Phrase „ im Raum von Jsjum -Barawenko haben un¬
sere Truppen erbitterte Angriffe der feindlichen Panzerkampf¬
wagen und Jnsanterietruppen abgewehrt "

, versucht er über die
Katastrophe der Sowjetarmeen im Kessel südlich Charkow hin¬
wegzugehen.

Wir haben im Verlaus des Ostseldzuges häufig genug erfah¬
ren, daß Menschen für die bolschewistischen Schlächter keine Rolle
spielen. 2n Hekatomben wurden sie während der Winterschlacht
für das Phantom eines Durchbruchs durch die deutschen Stel¬
lungen geopfert. So wundert es uns auch nicht , daß die blut¬
rünstigen Moskauer Machthaber über das bittere Ende der Hun¬
derttausende bei Charkow kein Wort verlieren . Not und Leid
haben sie noch nie rühren können.

Hier aber handelt es sich um ein g r o t e s k e s L ü g e n m a n ö-
ver ähnlich dem von Kertsch , das jetzt durch die Schilderungen
neutraler Pressevertreter so schlagend widerlegt worden ist. Auch
tm Falle Kertsch glaubten die Sowjets , durch eine offizielle Lüge
der Wahrheit Abbruch tun zu können . Am 24. Mai verbreiteten
sie in ihrem Wehrmachtsbericht: Die Halbinsel Kertsch ist von
nnseren Truppen auf Befehl des sowjetischen Oberkommandos
evakuiert . Die Truppen und ihre Ausrüstung wurden zurück¬
gezogen . Die Räumung vollzog sich in voller Ordnung . Bei dieser
zynisch unverschämten Verlautbarung kalkulierten sie auf die
Einfalt gewisser Leute in einigen demokratischen Reservatsgebie¬
ten , die aus den bisherigen Kriegsereignissen immer noch nichts
gelernt haben, und auf die Lügenhilfe der jüdischen Agitatoren
in London und Neuyork. Aber wie diese verlogene Auslassung
Linnen wenigen Tagen vor der Weltöffentlichkeit lächerlich ge¬
macht war , so werden sie auch im Falle Charkow der bewußten
Lüge überführt werden. Denn hier werden sich ebenfalls neu¬
trale 2ournalisten von der Wahrheit der deutschen Angaben
an Ort und Stelle überzeugen können.

Auch die übrigen Verlautbarungen der Bolschewisten über die
Schlacht um Charkow zeichnen sich durch nicht zu überbietende
Unverschämtheit aus . Man schlägt den Tatsachen robust ins Ge¬
sicht , indem man behauptet , enufeschloffene Sowfcts seien durch
Gegenangriffe befreit und die Deutschen umzingelt worden . 2a,
Moskauer Nachrichtendienst und die britische Lügenagentur
Erchange Telegraph wollen Nachrichten erhalten haben , an meh¬
reren Abschnitten seien die Sowjets wieder zum Angriff über-
gegangen. In diesen Verneblungskompler gehört schließlich noch
die Moskauer Meldung , im Gebiet Charkow hätten die Arbeiten
zur Wiederherstellung des Zuckerrübenbaues begonnen. Man
staunt vor solcher Frechheit und Verworrenheit , die in wenigen
Tagen doch von niemand mehr geglaubt wird.

Neuer Versuch Roosevelts in Indien
DNB Berlin , 29. Mai . Es hat nicht lange gedauert , bis Roose-

velt auf einen neuen Einfall gekommen ist, seine Beherrschungs¬
pläne in 2ndien doch noch durchzusetzen . Diesmal bedient er sich
eines indischen Maharadschas , und zwar des von 2ndore . Dieser
Maharadscha richtete einen offenen Brief an Roosevelt, in dem
er anregt , die USA . . China und die Sowjetunion ( !) sollten
Schiedsrichter sein bei den „Meinungsverschiedenheiten" zwischen
Großbritannien und 2ndien . Der Maharadscha fordert schließlich
Roosevelt auf , die Führung zu übernehmen , indem er erklärt,
Amerika werde alles , was in seiner Macht stehe, tun , um die
Stärke 2ndiens aufzubauen und um „2ndien im 2nteresse des
Sieges in ein Kriegsarsenal zu verwandeln " . Man erkennt klar
und unverbrämt den Dreh , den der Herr des Weißen Hauses
seinem neuen Einschaltungsversuch in 2ndien geben will . Ver¬
wandlung des Landes , das nach dem Willen seiner Bevölkerung
dem Krieg fernbleiben will und nur gegen England die Forde¬
rung nach Freiheit erhebt , in ein demokratisches „Kriegsarsenal"
soll das Aushängeschild sein . Mitbeteiligung Chinas und der im
Augenblick mit eigenen Dingen vollauf beschäftigten Bolsche¬
wisten ist eine Floskel zur Tarnung der wahren Absicht.

England vor unlösbaren Aufgaben
Ständig wachsende Anforderungen durch die Seekrieg-

sührung
DNB Stockholm , 29. Mai . Die durch den erfolgreichen Kamps

der deutschen U-Voote, Kriegsmarine und Luftwaffe immer mehr
gesteigerte schwierige Lage des englisch - amerikanischen Schiffs¬
verkehrs wird vom Londoner „Evening Standard " in bemer¬
kenswert offener Weise ausführlich untersucht. Das Blatt , das
sich bei seinen Ausführungen zum Teil auf einen nordameri-
kanischen Leitartikler stützt, der als besonders objektiv
bezeichnet wird , kommt dabei zu ebenso nüchternen wie vor allem
auch wenig zukunftsfrohen Aussichten und faßt diese schließlich
in dem folgenden Satz zusammen: Wenn man alle Schwierig¬
leiten auf eine kurze Formel bringe , dann sei sestzujtcllen , daß
aus der einen Seite die an die Handelsschiffe der Verbündeten
gestellten Anforderungen ständig wachsen , während zum anderen
der Feind eine immer größer werdende Zahl von U -Booten
gegen diese Schiffe einsetze.

Die bereits von amerikanischer Seite bekanntgegebene Fest¬
stellung, daß gegenwärtig mehr Schiffsraum versenkt werde als
neu gebaut werden könnte, ergänzt das englische Blatt durch
den Hinweis , daß auch die Neubauprogramme der
USA. für die kommende Zeit nur ' auf dem Papier stän-
den und daß man von der Verwirklichung der Pläne noch weit
entfernt sei. 2m übrigen hätten die Amerikaner zurzeit ange¬
sichts ihrer eigenen ständig steigenden Schiffsverluste an der
Atlantikküste genug mit sich selbst zu tun . Deshalb sei es falsch,
wenn man in England allzusehr auf die Produktion der ameri¬
kanischen Schiffswerften sich verlasse. Großbritannien müsse viel¬
mehr aus eigener Kraft versuchen , soviel .neue Schiffe wie nur
eben möglich herzustellen. Wie groß die Schiffsnot auf Seiten
Englands und der USA . sei, ergebe sich nicht nur aus den reinen

Verlustziffern , man müsse vielmehr auch die erhöhten Ausgaben
in Rechnung stellen , die ihre Handelsschiffe gegenwärtig zu er¬
füllen hätten . Das Mittelmeer sei für Englands Schiffahrr
geschlossen, und aller Schiffsverkehr mit dem mittleren und
dem fernen Osten habe auf dem Umweg über das süd¬
afrikanische Kap zu erfolgen . Das allein bedeute praktisch
eine Mehrbelastung von etwa 30 Prozent der alliierten Handels¬
schiffstonnage. 2apans stetiges Vordringen schaffe dazu neue
Belastungen , und außerdem nehme der Kampf im Atlantik an
2ntensität noch zu.

Der Schiffsraummangel, so stellt das Blatt fest, sei
das Haupthindernis für eine größere militärische Aktion der ver¬
bündeten Engländer und Nordamerikaner . Das gelte nicht nur
für etwa in Aussicht genommene Offensivoperationen , sondern
auch für die Verteidigung . Gerade dem Mangel an Schiffsraum
sei es zuzuschreiben , daß man auf weiter abgelegenen Kriegs¬
schauplätzen nicht so rege tätig sein könnte , wie man es gerne
möchte.

5ÜV. Feindflug einer Fernausklärerstaffel
DNV Berlin , 29. Mai . Eine deutsche Fernaufklärerstaffel un¬

ter Führung von Hauptmann Putzka, die seit Kriegsbeginn
ununterbrochen im Einsatz ist , hat in diesen Tagen im Osten
ihren 800. Feindflug durchgeführt. Die Besatzungen dieser Staf¬
fel waren ungeachtet der Kälte und der schweren Schneever¬
wehungen während des russischen Winters täglich über dem
Feind . 2n anstrengenden Flügen sind die deutschen Aufklärungs¬
flieger ganz allein auf ihre eigene Abwchrkraft und ihr fliege¬
risches Können gestellt . Tief in das feindliche Gebiet eingedrun¬
gen , haben sie mit ihren Erkundungsergebnissen der deutschen
Führung immer wieder wichtige Unterlagen für bevorstehende
Operationen geliefert . 2n beispielhafter Einsatzfreudigkeit haben
die Fernaufklärer auch unter den schwierigsten Wettcrverhält-
nissen und trotz der oft starken feindlichen 2agd - und Flakabwehr
hervorragende Leistungen vollbracht.

Der Reichsmarschall hat dafür den fliegenden Besatzun¬
gen und dem Bodenpersonal dieser Fernausklärerstaffel zugleich
mit seinen Glückwünschen seine besondere Anerkennung aus¬
gesprochen.

Wieder „kein Kommentar zu erhalten"
DNV Berlin , 29. Mai . Zur Sondermeldung des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht über den großen deutschen Erfolg bei den
Angriffen aus den Eeleitzug im hohen Norden gibt
Reuter folgende Bemerkung : „2n maßgebenden Kreisen Lon¬
dons ist hierzu kein Kommentar zu erhalten ."

Dieser Reuter -Kommentar besagt genug. Erfahrungsgemäß
wird Churchill, Roosevelt und Stalin , die die gleiche Formulie-
rungskunst beherrschen , bei schweren Verlusten die Sprache regel¬
mäßig verschlagen. So Churchill wieder im vorliegenden Fall,
Roosevelt im Falle des Schlachtschiffes der „Maryland "-Klasse
und Stalin hinsichtlich der Kesselschlacht südlich Charkow, über
die Reuter erst Freitag früh berichtete, daß die Sowjets „nichts
sagten" .

*

Japanische Luftwaffenerfolge
Tokio, 29 . Mai . Die japnische Marinelustwaffe schoß bei An¬

griffen auf Port Moresby von Dienstag bis Donnerstag
insgesamt 32 feindliche Flugzeuge ab.

Schöpfer - es Kriegshafens Helgoland
DNV Berlin , 29 . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht ließ dem Ministerialdirektor Alfred Eckhardt
in Anerkennung seiner Verdienste um die Kriegsmarine anläß¬
lich seines 70. Geburtstages sein Bild mit Unterschrift über¬
reichen . Ministerialdirektor Alfred Eckhardt , Chef der Amts¬
gruppe Hafenbau im Oberkommando der Kriegsmarine , begeht
am 30. Mai 1942 seinen 70 . Geburtstag . Sein Name ist mit
der Schaffung des Marinestützpunktes Helgoland eng verbunden.
Ministerialdirektor Eckhardt hat in den 2ahren 1908 bis 1918
die 2nsel Helgoland zu einem Stützpunkt ausgebaut , der die
Führung des Weltkrieges gegen England wesentlich beeinflußt
hat . Für diese seine Verdienste wurde Eckhardt u. a . mit dem
C . K - 2. Klasse am schwarzweißen Bänd und dem Ritterkreuz
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ausgezeichnet. Nach
der durch Versailles erzwungenen Schleifung der Anlangen ent¬
stand unter Eckhardts Leitung auf den alten Grundwerten ein
neuer Marinehafen , der, heute schon benutzt , zum Schutz der
Deutschen Bucht einen wesentlichen Beitrag liefert.

Argentinien bleibt neutral
DNB Madrid , 29. Mai . Der argentinische Vizepräsident

Ramon S . Castillo eröfsnete am 28. Mai die Sitzung des
argentinischen Parlaments mit einer Rede, in der er seiner
Genugtuung Ausdruck gab , mitteilen zu können, daß es Argen¬
tinien trotz der schwierigen Lage möglich gewesen sei, freie Ver¬
bindungen zu allen Ländern aufrechtzuerhalten . Präsident Ca¬
stillo erinnerte dann an die Rio -Konferenz, in deren Verlaus
der Vorschlag , die diplomatischenund wirtschaftlichenBeziehungen
zu den Achsenmächten abzubrechen , von Argentinien und Chile
abgelehnt worden sei . Der Grundsatz Argentiniens , die tradi¬
tionelle Freundschastspolilik gegenüber allen Ländern aufrecht¬
zuerhalten , fei hiermit noch einmal bestätigt worden.

Zum Schluß erklärte der Präsident , daß Argentinien mitten
im Kriege das Recht gerettet habe, mir allen Ländern
rm Frieden zu leben. Dieses Recht sei der größte Wunsch¬
traum eines jungen Landes, das ohne Haß und ohne Hoffnung
auf Eroberung lebe.

Fall der chinesischen Stadt Krnhwa
DNV Tokio , 29 . Mai . Zur Einnahme der wichtigen Stadt

Kinhwa in der chinesischen Provinz Tschekiang , die die Gegen¬
seite zu leugnen versucht , gibt ein Frontberichter ausführliche
Schilderungen, in denen es heißt, daß die von den Chinesen als
uneinnehmbar bezeichnete Stadt gefallen sei. Aus der Stadt
steige überall Rauch auf . Die Befestigungsanlagen seien vom
japanischen Artilleriefeuer zerstört. Auf dem Stadtwall flattern
Japans Sonnenbanner . Das Hauptquartier der 10. chinesischen
Armee wurde von japanischen Bomben ebenso zerstört wie die
eiserne Brücke über den Kinhwa -Flutz.

Geheimer Flugplatz der USA . auf Mindanao
Tokio, 29. Mai . (O ad .) Wie Domei aus Manila meldet,

wurde ein großes verstecktes Lager von Kriegsma¬
terial und Ausrüstung , darunter vier der letzten amerikani¬
schen Jagdflugzeuge , Treibstoff und Munition , entdeckt, als die
japanischen Truppen im Dschungel in der Nähe von Malay-
Balay auf Mindanao einen geheimen Flugplatz auffanden . Der
Flugplatz wurde von den philippinischen und amerikanischen
Streitkräften beim Zusammenbruch des feindlichen Widerstandes
auf der Insel Mindanao im Stich gelassen. Da die Flug¬
zeuge vom Typ „P 40 " in bester Verfassung waren , wurden sie
von japanischen Piloten nach einem japanischen Luftstützpunkt
geflogen.

So schlugen wir zu
Die Kesselschlacht südlich von Charkow ist beendet — Ein

grausiges Bild der Zerstörung
Von Kriegsberichter Henri Rannen

DNB . . . . 29 Mai . ( VK .) Heute beim Morgengrauen hoben
wir den lebten Stukaeinsatz aui den Kessel südlich von Charkow
geflogen. Wir haben untere Bomben alle wieder nach Haufe
gebracht, denn es gab kein Ziel mehr für uns . Sonst pflegten
wir zu fluchen , wenn uns das geschah, aber heute haben wir in
nnseren Maschinen gesessen und waren mehr gepackt von dem
Bild , das da unter uns hinwearollte . als bei irgend einem
anderen noch io erfolgreichen Angriff . Es sind in den Veristen,
durch welche die Heimat bisher von den Kämnfen im Osten
Kunde erhielt , viele Sunerlative gehro„ cht morden. Schon als
die Doppelschlacht von Minsk, von Vialrotok zu Ende ging,
glaubten wir , es könne keine vernichtendere Niederlage für einen
Feind geben als diese . Smolensk, llman , W -asmar Nrncmsk
brachten sedesmal eine Steigerung . Was hier aber geschah, kann
nicht in Zahlen von Gefangenen , von vernichteten Panzern und
abgeschossenen Flugzeugen ausgedrückt werden . Nur der Flieger
kann die Wunden sehen , die der Krieg an dieser Stelle der
Erde geschlagen hat , die Gräben und Feldstellungen ungefüllt
mit gefallenen Bolschewiken, die Bombentrichter . Krater an
Krater , die rauchenden Hütten , ausgebrannten Panzer , die zu
Tausenden zerstörten Kraftwagen , deren Inhalt weit verstreut
liegt , als seien sie geplatzt, die herrenlosen Gespanne, die un¬
gezählten Pferde , die teilnahmslos dahintrotten oder verwundet
wie irrsinnig über das Gelände sprengen. Dazwischen die aus¬
weglosen. herumirrenden Kolonnen , abgerissen, zerkcblaaen , mit ^
weißen Tüchern wankende Gestalten , die zusammensinken und
sich in den Staub der zerwühlten Erde einkrallen , wenn üe das
Geräusch eines Flugzeugmotors hören . Nur wer dies alles ge¬
sehen hat . man kann es nicht mit Worten beschreiben , nicht
photographieren oder zeichnen , es sieht aus als leide die Erde
hier an einer schrecklichen Hautkrankheit — nur wer es geloben
hat , kann begreifen , daß kein Superlativ ausreicht, um die
Schwere der bolschewistischen Niederlage zu benennen.

Die Kesselschlacht südlich von Charkow ist nun abge¬
schlossen. Das grausige Bild der Zerstörung , das sich heute
früh unseren Augen bot , war der letzte Akt einer mit gewal¬
tiger Kraft im Januar vorgetragenen sowjetischen Offensive , die
den entscheidenden Durchbruch durch die deutschen Stellungen
bringen sollte Die Kräfte , welche die deutsche Heeresfübruna dem
Einbruch entgegenzuwcrfen hatte standen in keinem Verhältnis
zu den angreifenden Masten . Dennoch gelang es unter Auf¬
bietung auch des letzten Mannes aus dem Bodenpersonal der
umliegenden Verbände , entscheidende Stützpunkte weiter zu hal¬
ten und auszubauen . 21. Jnfanterie -Siurmabzeichen und die
gleiche Anzahl Eiserner Kreuze erkämpften sich die Männer der
Luftwaffe in den folgenden Wochen , in denen der Gegner immer
wieder vergeblich die vorgeschobenen Stützpunkte berannte . Von
diesen Punkten aus konnte jetzt die llmfassungsschlacht eingeleitet
werden , die zur völligen Zerschlagung der eingeschlossenen
sowjetischen Armeen führte.

Der .Erfolg der Kesselaktion ist nicht zuletzt ein Ergebnis der
hervorragenden Zusammenarbeit des Heeres mit
der Luftwaffe. In vielen todesmutigen Einsätzen hatte
eine Nahaufklärerstaffel mit ihren He 126 einen vollständigen
Bildplan des Einbruchsgeländes erreicht. Für die Gelchide-
beurteilung , für die Festlegung der Panzerrollbahnen , für die
taktische Angriffsführung und für den Einsatz der Artillerie war
damit eine wertvolle Vorarbeit geleistet. Als dann das Signal
zum Angriff ertönte , stürzten sich die Stukas in rollenden An¬
griffen auf Brücken und Stellungen , auf Fahrzeug - und Trup¬
penansammlungen und hinderten den Feind sowohl an einer
organisierten Gegenwehr als auch an der Flucht . Schlachtflieger
kämmten systematisch das Gelände durch und fügten dem Feind
blutige Verluste zu . Nahaufklärer leiteten das Feuer der
Artillerie auf Befehlsstellen und Vatteriestellungen , Kampf¬
flieger zerschlugen die zu Festungen ausgebauten Ortschaften und
Unterkünfte , und die Jäger schossen die sowjetischen Maschinen,
die den eingeschlossenen Bolschewisten Entsatz bringen sollten zu
Dutzenden ab . Noch jetzt steht man die ursprüngliche Ausdehnung
des Kessels an dem Kranz der abgeschossenen Sowjetmaschinen
und an den am Boden liegenden Fallschirmen abgesprungener
Besatzungen. Das Heer aber — nach einem genialen Plan ein¬
gesetzt — kämpfte sich in keilartigen Vorstößen an einigen Stellen
durch , hielt an anderer Stelle dem Druck des zurllckgedrängten
Feindes stand, so daß mehrere Kessel entstanden, die dem Feind
einen großangelegten Durchbruchsversuch nicht mehr gestatteten.
Trotzdem versuchte er , sowohl aus dem Kessel als auch von der
Donezfront mit starken Panzerkräften den Ring der deutschen
Truppen zu sprengen. Die deutsche Panzerwaffe, unsere
Panzerabwehrgeschütze, unsere Flakartillerie und nicht zuletzt
unsere Sturzkampfflieger haben alle diese Versuche zunichte ge¬
macht . Für die kommenden Offensivkämpfe dieses Jahres aber
hätte es kein besseres Vorzeichen geben können als den um¬
fassenden Vernichtungsschlag, den die bolschewistischen Armsen
südlich von Charkow erhielten.

Deutsche HandelsschWapttaneim Mittelmeerkrieg
Von Kriegsberichter Dr . E . Haupt

PK . Die meisten von ihnen fuhren irgendeinen Frachtdampfer
mit Apfelsinen und sonstigen schönen Erzeugnissen der südlichen
Sonne von Mittelmeerhafen zu Mittelmeerhafen oder auch durch
„die Straße " nach Hamburg hinauf und zurück, jahraus , jahrein,
als sie vom Kriege überrascht wurden . Auch die , die ihr Schiff
nicht zu versenken brauchten , sondern sich in einen italienischen
Hafen in Sicherheit bringen konnten, waren keineswegs zufrie¬
den mit ihrem Los . Sie waren samt ihrem Schiff Gefangene des
Mittelmeeres geworden , und wenn auch dieser und jener noch
etwas im Schutze ungefä ' rlicher Küsten „herumschippern" konnte,
so war das doch eine noch bescheidenere Aufgabe als vorher und
hatte nur wenig mit dem Kriege zu tun.

Aber dann kam eines Tages doch auch ihre Stunde . Plötzlich
kam Leben in ihre Schiffe : Maschinen und Ladeeinrichtungen
wurden überholt , die Bordwand mit einem sehr sorgfältig er¬
wogenen Tarnanstrich versehen, Brücken und Passagierdecks ver¬
schwanden hinter Verschlagen, Splitterschutzwänden und Stütz¬
balken. Es kam Bewaffnung mit den nötigen Aufbauten an
Bord und mancher „Alte " kannte nach kurzer Zeit seinen eigenen
„Pott " nicht wieder, so sehr batte er sich verändert . Aber auch
an Land gingen merkwürdige Dinge vor sich. Da erschienen Kol¬
legen, die das Mittelmeer schon seit Jahr und Tag nicht mehr
gesehen hatten , aber ein Mar Brocken Italienisch konnten, und
machten in diesem und jenem Hafen ein Büro auf , es kamen
erst einige und dann immer mehr Offiziere des Heeres und der
Luftwaffe , die in diesen Büros aus - und eingingen , sie trugen
zum Teil eine neue, nie gesehene Uniform , und dann war es
soweit : Deutschland machte einen neuen „Panzersprunq " übers
Mittelmeer , um sich drüben an der afrikanischen Küste neben
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. .^sienischen Waffenbruder zu stellen . Rommel war da,
ikm das Deutsche Afrtkakorps!^

llnd nun traten auch die alten Mittelmeerfahrer unter den
, mtclnender deutschen Handelsmarine gegen England an!

OL sie nun selbst auf ihrem Schiff Transport um Transport nach
^NLnen hiniiberbrachten, Tausende non Soldaten , unendliches
Kriegsmaterial — ob sie in den Häfen so raffiniert die letzten
Möglichkeiten ausnutzten , als hätten sie ihr Leben lang nichts
<mderes getan , als mit Panzern und LKW's , mit Bomben und
Kanonenumzugehen : nun kamen sie zum Zuge mit ihrer Er-
kaürung, ihrem Können , ihrer Zuverlässigkeit, ihrer nimmer¬
müden Einsatzbereitschaft. Und sie sind noch am Zuge, jeder neue
Erfolg in Afrika beweist auch ihre Leistung.

Es wird wenig von ihnen gesprochen und doch wird auch ein¬
mal ihr Ruhmesblatt in der Geschichte dieses Krieges geschrieben
werden. Da ist nicht einer unter ihnen , der nicht schon gehörig
Pulver gerochen und in manch verdammt gefährlicher Situation
feinen Mann gestanden hat , der seinen Einsatz mit seinem Leben
Gesiegelt hat . Und einige von ihnen , die jetzt noch immer im
Wttelmeerkriege ihre Pflicht tun , haben längst ein gerüttelt
Maß „ christlicher Seefahrt " auf dem Buckel und hätten in nor¬
malen Zeiten längst ihren Ruheplatz in Oevelgönne oder Blan¬
kenese verdient und stehen doch noch immer auf der Brücke und
sorgen dafür, daß , wie sie sagen , Rommel bekommt, was er
braucht.

„Tjä — morgen geh» wir ja nun mal ein büschen nach See
raus"

, sagte der Senior von ihnen erst gestern dem Berichterstat¬
ter, der ihn anderntags an Bord besuchen wollte , — sagte es
so ruhig , so selbstverständlich , als wäre dieses „büschen nach See
raus" nicht eine Sache , die einigermaßen ungemütlich werden
kann, wenn man den ganzen „Bauch" voll Bomben , Granaten
und Benzin und dazu noch mehr als ein Dutzend Panzer an
Oberdeck stehen hat . Der Alte hat als Schiffsjunge begonnen,
da lebte Bismarck noch in Friedrichsruh , und nun hat er längst
erwachsene Söhne, die im Osten stehen , ja Enkel, „die auch bald
soweit sind

"
. Er würde es sich schön verbitten , wenn man ihn

«inen Helden nennen würde . Aber so wie er, sind sie alle ; wort¬
karg , bescheiden , selbstverständlich das Ihre leistend, ohne An¬
spruch auf große Worte der Anerkennung . Wenn einmal auch
hier im Süden die Entscheidung fällt , dann hat ihre Leistung
daran einen guten Anteil : die Leistung der deutschen Handels-
fchiffkapitäne im Mittelmeerkrieg.

. - »
Vom Westwall zur Allantikmauer

Vorgeschichte und Durchführung eines gigantischen
Eemeinschaftswerks

NSK Als der Führer in den geschichtlichen Märztagen des
Jahres 1938 seine österreichische Heimat ins Reich heimholte,
war die erste große territoriale Wiedergutmachung des Ver¬
sailler Unrechts Tatsache geworden. Damit aber wurde zwangs¬
läufig ein weiteres Problem von europäischem Ausmaß zur
Aussprache gestellt, das tschechoslowakische. Die Prager Macht¬
haber verschlossen krampshast die Augen vor der wirklichen Lage;
ihr „Prestige" machte es angeblich notwendig , jede Erleich¬
terung des Loses für 3 ^ Millionen Sudetendeutscher hochmütig
«bzulehnen , zumal sie sich der unbedingten Unterstützung durch
die Westmächte in Frieden und Krieg sicher wähnten . Aber die
Benesch und Hodza verkannten ebenso die Bereitschaft der ganzen
deutschen Nation zur Lösung der sudetendeutschen Frage wie die
Festigkeit des Entschlusses bei Adolf Hitler , diesem unerträglich
gewordenen Zustand ein Ende zu bereiten . Um im Rücken ge¬
deckt zu sein und die Hände frei zu haben , befahl der Führer
am 28. Mai 1988, den Westwall zu errichten und zu
einer für jeden Angriff undurchdringlichen Mauer aus Stahl
und Beton zu machen . Im Herbst desselben Jahres , als deutsche
Truppen in die deutschen Gebiete Böhmens und Mährens fried¬
lich einrückten, war das große Werk im Westen nahezu voll¬
endet.

Die Heeresvertetdigungszone West , der West¬
wall im eigentlichen Sinne , umfaßt in einer Tiefe bis zu SO Kilo¬
meter mehr als 22 000 Werke aller Größen bis zum schwersten
Panzerfort. Ihre Wassenwirkung überschneidet sich so, daß selbst
beim Ausfall von Teilen dieser Anlagen immer noch eine un¬
durchdringliche Feuerwand den Angreifer erwartet . In den tief¬
gestaffelten Werken und Werkgruppen ist ein gewaltiges Kriegs-
gerät von höchster Güte geborgen ; sogar bei einem Mindestmaß
von Bedienungsmannschaft würden Geschwindigkeit und Durch¬
schlagskraft des Abwehrfeuers jedes Anrennen gegen den West¬
wall auch um den Preis größter Blutopfer zur Ergebnislosig¬
keitverdammen. Geplant hat den Westwall der Soldat ; den Auf¬
marsch der Bauwirtschast organisierte und lenkte der Ingenieur;
Arbeiter im Werktagsrock wie in Feldgrau haben die schier
«nzähligen Werke errichtet, deren Bau für alle Zeiten mit dem
Namen eines der Großen aus unserem Volke verbunden bleiben
Wird : mit dem Namen Dr . Todt . Das gigantische Werk wurde
in der vorgesehenen Zeit und im festgesetzten Ausmaß vollendet.
Me schon früher verschiedentlich , weilte Adolf Hitler auch am
10. Oktober 1938 auf einer WestwaUbaustekle , und hier zollte er
-den Männern der Arbeit den schönsten Dankeslohn für ihre
oftmals übermenschliche Leistung. Sie habe ihm erlaubt , sagt«
er zu den Vertretern von 350 000 Werkmännern , 3 )4 Millionen
Sudeteudeutscher ins Reich heimzuholen , so daß jeder Westwall¬
arbeiter zehn Volksgenossen habe gewinnen helfen. Und der
Führer schloß mit den Worten : „Ich verlasse mich weiter aus
euch !"

Wie sehr er das durfte , zeigte schon die nächste Zeit . Noch
wurde am Westwall zu seiner weiteren Verstärkung gearbeitet;als der Wille unserer ewigen Widersackier uns doch in den Krieg
stieß . In welchem Ausmaß unseren Feinden aber gerade durch
den Westwall das Gesetz des Handelns aufgezwungen wurde,
beweist schlagend die Tatsache, daß sie aus guten Gründen
keine Entlastungsoffensive wagten , während in einem
blitzschnellen Feldzug Polen niedergeworfen und ausgetilgt" urde . Und als auch im Westen die Entscheidung schlug, so ganz
?"?brs , als die Westmächte sie sich vorgestellt hatten , da folgte
btcht hinter den Kolonnen unserer Heere Verband um Verband
lener Männer , die 1938 den Westwall schufen und 1939 den
neuen Begriff des Frontarbeiters geprägt hatten . Sie baute'«« rucken und Straßen wieder auf , damit der Nachschub in di«

ampfzone rollen konnte, sie machten Ordnung in den besetzten
webieten und begannen mit dem Wiederaufbau , sie räumten
m , Merkten wie im Jahre zuvor und kamen so an ihre neu»
hatte

^ die Sicherung dessen , was der Soldat erkämpft
An der ganzen langen Meeresfront von den Pytenasnls zum Nordkap begann der Vau einer neuen befestig«

ohne Beispiel. Zuerst entstand am Kanal
riesenhafte Verteidigungssystem mit ll -Vootbunker :,

bhrstockigen Geschützständen bombensicheren Kraftzentralen,
umtronsräumen und Unterkünften , mit neuen Straßen und

aynen , bald auch an anderen Stellen . Zwischen Frühjahr und
-v rost 194g wurden an den Hauptbauabschnitten Norwegens

Stadt Laad
Altercheig, der, 30. Mai 1942

Pfilgstfohrt von Fähnlein 27/40l Altenfieig
Ein Pimpf schreibt uns : Auch dieses Jahr führten wir trotz der

Krteysverhältniffe unsere dreitägige Pfingstfohrt durch . Es waren
am Samstag rund 90 Jungen , die mit Sang und Klang zum
Städtchen hinauszogen. Der Troß wurde aus Bagagewagen nach-
gcschoben . Der Marsch, der dann und wann durch kurzen Regen
unterbrochen wurde, führte durch Garrweiler , Grömbach, Kälber¬
bronn nach Igelsberg . Dort bezog jeder Iungzug seine Scheune.
Die Köche hoben sofort Kochstellen aus . Das von ihnen gebotene
Essen schmeckte bei dem vorhandenen großen Appetit herrlich.
Auch waren unsere Gastgeber so zuvorkommend, uns ihre Herde
und Töpfe , und die zur Zubereitung von Griesbrei, Kakao und
Pudding nötige Milch zur Verfügung zu stellen . Geschlafen
wurde natürlich auf Heu und Stroh . Nachdem der Pfingstsonn¬
tagmorgen verregnete, marschierten wir mittags nach Klosterreichen¬
bach und nach zweistündiqem vergnügten Aufenthalt zurück nach
Igelsberg . In der folgenden Nacht konnte auch der verwöhnteste
Schläfer seine wohlverdiente Ruhe finden.

Am Pfingstmontag meinte das Wetter es gut mit uns , und so
zogen wir mittags , wie zu alten Zeiten die Landsknechtfähnlein,
über Erzgrube :und das Nagoldtal abwärts . Wir marschierten
abends unter den flotten Weisen unseres neuaufgestellten Epiel-
mannszuges in Altensteig ein . Solch eine Pfingstfahrt bildet immer
den Höhepunkt unseres Iungvolkdtenstes , denn hier zeigt sich , ob
der junge Pimpf Kameradschaft besitzt , ob er zäh und ausdauernd
ist, ja ob er würdig ist, später den Namen „Hitlerjunge" zu tragen.

«

HI -Kurznachrichten
BDM Werk, „ Glaube und Schönheit" Gruppe 2 , Heute

Samstag ab 18 Uhr Arbeitslager , (Schere , starke Nadeln v . eo.
Zwirn mttbrtngen) .

BDM Sonntag 9 Uhr Turnhalle.
BDM u. BDM Werk „ Glaube und Schönheit" Sonntag 13 .30

Uhr antreten zum Gruppen-Sportfest.
BDM Spielberg . Am Sonntag V« 8 Uhr antreten am Schul¬

haus zu den Wettkämpfen.
Am Sonntag mittag V? 3 Uhr antreten am Schulhaus , auch

diejenigen , welche an den Wettkämpfen nicht teilgenommenhaben.
»

" Grüner Baum " Lichtspiele : „ Leichte Muse "
. Der Film

schildert nicht nur ein fesselndes Menschenschicksal , sondern gleich¬
zeitig die Entwicklung einer ganzen Stadt , den Wandel Berlins
von der bescheidenen Residenzstadt zur Metropole . So steigern
sich denn auch die szenischen Möglichkeiten im Laufe des Films
vom anspruchslosen Singspiel bis zur pompösen Ausstattungs¬

revue. Das Ganze wird getragen von den populären Melodien
Walter Kollos , die noch heute lebendiges Volksgut sind . Willy
Fritsch spielt in „ Leichte Muse" den Komponisten dieser
Melodien . In seinem Lebensschicksal , das ihn vom unbekannten
Bürger der Stadt zu ihrem gefeierten Mann des Tages erhebt
und wieder ins Nichts zurückstößt , spielt sich die turbulente
Entwicklung Berlins in den Jahren von 1890 bis 1910 ab . Viele
Gestalten des Films sind natürlich mit ausgesprochenen Berlinern
besetzt worden wie Grete Weiser , Willi Rose , Jakob
Tiedtke , Melitta Klefer. Sie stützen das Lokalcolorit
dieses Films , der zeigen wird , daß auch Berlin eine Stadt mit
Herz ist.

»
Nagold , (Ziegenbockkörung) . Der hier am Dienstag abgehaltenen

Ziegenbockkörung durch das Köramt Württemberg waren 14
Tiere zugeführt, von denen keines abgekört wurde. In Zucht-

108 000 Kubikmeter Gestein und Erde gesprengt und 250 000
Kubikmeter Fels und Sand bewegt, die Transportleistung hier¬
bei erreichte 7,5 Millionen Tonnenkilometer , und mehr als
7 Kilometer lang war die aneinandergereihte Breite der neuen
Bunker und befestigten Unterstände.

8000 Kilometer lang steht jetzt die unbezwingbare
deutsche Meeresfront. Schwere und schwerste Batterien
beherrschen die Küste und breite Mserssstreifen . Eisenbahn¬
geschütze warten ebenso auf ihren Einsatz wie zahlreiche mittlere
und leichte Batterien zur Abwehr von Kriegsschiffen und Lan¬
dungsversuchen. 2n tiefer Gliederung erstrecken sich dazwischen
die ebenso gut getarnten Verteidigungsanlagen für Infanterie
und die Stützpunkte für Flak- und Jagdabwehr . See - und Luft¬
aufklärung überwacht pausenlos die vorgeschobenen Räume , und
sehr bewegliche , meistens motorisierte Heeresverbände mit star¬
ken Panzerformationen bilden das aktive Moment für die Be¬
hauptung der eroberten Küsten

Der Atlantik wall steht. Er sichert Adolf Hitler die
Freiheit des Entschlusses zur Niedsrringung aller Gegner, ei
zwingt ihnen unser Gesetz des Handelns auch fernerhin auf und
kündet der Welt von der gemeinsamen Leistung des deutschen
Arbeiters , der ihn schuf, und des deutschen Soldaten , der ihn
bewacht und verteidigt . —ow.

2um VsrlLngvfn
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wertklasse II kamen 4 Böcke , die anderen in Zuchtwertklasse III.
Es zeigte sich also wieder, daß im Bezirk Nagold recht gutes
Daterticrmaterial vorhanden ist. Neben der guten Blutlinie der

Böcke war ein meist erfreulicher Flllterungs - und Pflegezustand
festzustellen. Den Wärtern konnte die Körkommission alle Aner¬
kennung aussprechen.

Bad Liebenzell . (Der Kaffeehof in städt. Besitz) . Die Stadt
Bad Liebenzell hat das Forsthaus „ Kaffeehof" mit dem etwa
9 Morgen großen Gut vom württembergischen Staat erworben.
Der „ Kaffee Hof" ist als einzigartiger Aussichtspunkt weit und
breit bekannt. Die schönen Bergwüfin sind für das Stadtbild
und seine nächste Umgehung besonder .- charakteristisch . Die Stadt¬
verwaltung wird dafür Sorge tragen , daß das schöne Landschafts¬
bild erhalten bleibt und daß der „ Koffeehof" nach dem
Kriege der Allgemeinheit noch mehr zugänglich wird.

Stuttgart . (Vom Reichskolonialbund .) Der Reichs¬
kolonialbund hält am Samstag und Sonntag in Stuttgart , der
Stadt der Ausländsdeutschen, eine Arbeitsbesprechung ab , die
ihre besondere Note durch die Anwesenheit des Bundesführersdes Reichskolonialbundes. Reichsleiter General Ritter von
Epp, Reichsstatthalter von Bayern , erhalten wird . Gauleiter
Reichsstatthalter Murr wird den Gast bei seinem Eintreffenin Stuttgart empfangen.

Böblingen . (Tödlich verlaufener Unfall .) Beim
Ausladen von Erde verunglückte dieser Tage der Arbeiter Jakob
Günther so schwer, daß er in das Sindelfinger Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte. Eine Lungenentzündung , die sich hinzu¬
gesellt hatte , führte nun den Tod des Verunglückten herbei.

Kohlstetten, Kr . Münsingen . (Beim Spiel den Arm ge¬
brochen .) Das zehn Jahre alte Töchterchen der Familie August
Glück stürzte dieser Tage beim Spiel in der Scheune und brach
dabei den Arm.

Friedrichshasen . (H e u e r n t e b e g i n n .) Im Bodeuseegevier
hat in diesen Tagen bereits die Heuernte allgemein begonnen,
so daß die Landbevölkerung allenthalben mit Hochbetrieb an der
Arbeit ist , der nun mit kurzen Unterbrechungen bis in den Herbst
hinein andauert . Bauern und Landwirte sind nun für jede Hilfs¬
kraft und Unterstützung dankbar . Auch Erntekindergärten sind
bereits eröffnet worden.

von Loksnrsston

* Dauer der Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst der weibliche»Jugend . Im Reichsgesetzblatt vom 28. Mai ist eine Verordnungdes Rerchsarbeitsführers veröffentlicht, die die Dienstzeit imReichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend neu regelt DarinUm die Einbringung der Hackfruchternte zu fördern.
A ' "s Frühjahr eingestellten Arbeitsmaiden dieDienstzeit im aktiven Neichsarbeitsdienst auf sieben Monateund im Kriegshilfsdienst des Reichsarbeitsdienstes auf fünfMonate festgesetzt. Für die im Herbst eingestellten Arbeitsmaidenbetragt die Dienstzeit im aktiven Reichsarbeitsdienst fünf Monateund ,m Kriegshilfsdienst sieben - Monate . Mit Rücksicht hieraufdie Kriegshilfsdienstoerpflichteten des Sommerhalbjahr-

d
"
enst entlassen

" ° " ober 1942 aus dem Retchsarbeits-

Aus dem Gerichtsfaal
^

Gutmütigkeit am falschen Platz
Stuttgart . Mit einer schon über zwei Jahre zurückliegenden

fortgesetzten Amtsunterschlagung einer Kanzleiangestellten hatte
sich das Amtsgericht Stuttgart zu befassen . Die Angeklagte, der
die Führung e

"
iner Eebührenkasse anvertraut war , fand, wie sie

sagte, nichts Unrechtes dabei, einer jüngeren Bürokollegin aus
deren Bitte wiederholt kleine Darlehen und zuletzt 40 RM . aus
der Gebührenkasse vorzustrecken , wobei sie jeweils einen von ihr
Unterzeichneten Entlastungsbeleg in die Kasse legte. Die Dar¬
lehen wurden zwar stets schon nach wenigen Tagen zurück-
erstattet , so daß der Kasse kein dauernder Schaden dadurch ent¬
stand ; doch sah das Gericht die Führung der Kasse als Ausübung
einer öffentlich- rechtlichen Funktion an und leitete daraus die
Beamteneigenschaft der Angeklagten ab , womit der Tatbestand
der Amtsunterschlagung und des Verwahrungsbruchs gegeben
war . Die Angeklagte wurde zu der gesetzlichen Mindeststrase
von drei Monaten Gefängnis verurteilt . Ihre Mitangeklagte
Kollegin erhielt wegen fortgesetzter Hehlerei an Stelle von
einem Monat Gefängnis 100 RM . Geldstrafe. _

Bestrafte Voltsschädlinge
Todesstrafe für Handel mit Eisenkontingenten

Wien, 29. Mai . Der 30jährige Viktor Martin Herzog aus
Wien war als Angestellter einer Lokomotioenfabrik in der Buch¬
haltung tätig und nützte seine Kenntnisse von den Ziffern der
Firma dazu aus , daß er an verschiedene eisenbearbeitende Ge¬
werbetreibende herantrat und sich erbötig machte , ihnen diese
Ziffern bekanntzugeben. Er schwindelte diesen dabei vor, daß
seine Firma nicht alle ihr zugewiesenen Kennziffern verwenden
könne . Außerdem stellte er gegen Entgelt gefälschte Zuweisungs¬
urkunden aus . Er entzog dadurch rund 1800 Tonnen Eisen der
ordentlichen Bewirtschaftung und zog daraus für sich einen Ge¬
winn von mindestens 15 000 RM . Der wegen Betruges und
Diebstahl schon wiederholt vorbestrafte Volksschädling wurde
vom Sondergericht in Wien zum Tode verurteilt.

Schleichhandel mit Gänsen schwer bestraft
Nürnberg , 29. Mai. Vor dem Sondergericht in Nürnberg hatte

sich der 41jährige Johann Sperl aus Daberg und der 55jährige
Händler Paul Oskar Geier aus Arnsgrün zu verantworten,
weil sie mit Gänsen Schleichhandel trieben . Sperl kaufte ins¬
gesamt 55 Gänse und sechs Hühner bei Bauern aus und ver¬
kaufte sie teilweise nach Auffütterung an Geier weiter, der st«
wieder zu Schleichhandelspreisen an seine Kunden abgab . Wegen
Verbrechens nach der Kriegswirtschaftsverordnung und Ver¬
gehens nach der Preisverordnung wurde Sperl zu drei Jahre»
und Geier zu 2 )4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

unc! SpmnrloNrsmmIung

Gestorben
Rodt: Dorothea Buckenberger, geb . Wendel, 59 I . ; Ho pfau:

Friedrich Schrägle , 25 I . : Besenfeld: Rosa Kirn , geb . Roth-
fuß ; Nagold: Erwin Stottele , 28 I . : Wildberg: Gotthold
Hermann , 23 I . ; Siegfried Hermann , 27 I . ; Effringen: Wil¬
helm Geigle, Zimmermann , 34 I . ; Durrweiler: Gottlieb Horn¬
berger, Maurer ; Ehlenbogen: Johannes Günther , 60 V, 3,;
Fürnsal: Andreas Kraibühler , Bürgermeister a . D. , 73 I . ;
Ealw: Friedrich Nagel ; Waldrennach: Karl Stickel, 82 I . ;
Neuhengstett: Gustav Jäger , 32 I . ; Bad Liebenzell:
Eottlieb Bauer , 21 I . ; Ncudulach: Emil Schwenker, 29 I .;

Neuenbürg: Hermann Karcher, 38 I . '

DeeavtworMch für den gesamter. Inhalt : DieterLauk io Altrostetg
Druck i Buchdruckerri Dieter Lauk , Altenfieig3 .3t. Preisliste3gültig



Schwarzwälder Tages eltung

Die
Altensteig

Zwischenzählung
von Schweinen , Schafen . Kalbinnen und Kühen , findet
am Mittwoch , den 3 . Juni 1942 statt.

Die Viehbesitzer haben ihre Dere dem Zähler vollständig
und wahrheitsgetreu anzugeben.

Altensteig, den 30 . Mai 1942.
Der Bürgermeister: Krapf.

NS .-Frauenschaft Altensteig
Die I . Nähgemeinschaft beginnt am Montag , den I . Iuui

1942 , pünktlich 20 Uhr , Frauenarbeitsschule.
Außerdem ist regelmäßigjeden Mittwoch nachmittagFlicken.

Um möglichst zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

»Kpni» » !» » sum - ». ivinsoivi»
Lsmstsg sbsnd 8 Ukr, 5onntsg mittag 4 llkr

Lonntag sbsnd 8 Obr
Will)? Lritsch

Lin Lrtbur f4sri3 psbönsltkilm 8sr Terra
Ldslbsid 8seclc — Lnss Lllcoff

Ingeborg von Kusserov, Qrste Weiser
Willi Lose — Paul lstottmann

woekansoksu
dugendlichs sind nickt rugslssssn.

ici o iru kss
MZen die ^ bzcknitte 6er K1K .-

Lrolkarle in - ^potkeken u . Drogerien

Ich ksbs bis Oonnerstsg, 4 . Zuni

keine someksiunav
^sknsrrt Or . 5e ^c! sl

--

äzsindrom Offnen dsrördaldosenonnc:
^ ^ fsner nickt nötig . /v^an nimmt ein be¬

liebiges /^stollstück, /besser
!ocisrcIsrgI. ,5tscIct 6srvvlLck 6n
OsclcsI und Unterteil c! sr Lr-
daldose und drekt wie keim
cingsnietsten vossnöffner.

Sckon stskt rum Qsbrauck bereit

. « Uk S 'b"

konllern
piiosplistieren

^

8pritr - I.gl: I< ikiMg
Sämtliche galvanische stislisfroblsge

Viir vuccien kriegsgstrsut

Kelter tdenKlsr
dksrlotts kisnkler

xeb. Usclr

/lltsnstslg blocticlork
Kreis Nord

Msi 1942

lkre Vsrmäblung geben
bekennt

Ksrl ^ erkt

/Heris /^jerkt
geb . 5cbweirer

llsberbsrg
bottstetten

iviai 1942

tleberberg

llls Vsrmsblts grüben
^ rivin Zcbmid

Oretel Zdimid
x,eb. V/urster

tlnterjettlngsn
Lsisrmükle

Mai 1942

»elnal-
suckenäe . Kostenlore ^urkunkt.

Vermittlungen sllerotts.
Ilermsnn beutber , Köln 2752,

Uelenenstr. 14

väMktt - « leider . ölvs
und Köcks , ^ oscks , 5trümp.
ks, ätricksocbsn , sfikotogen,
^ oLcbledefbondLcbvbe usw.
Ktkkkkk^ - Oöeswäscbs , 0n-
tsrwösc ^s , Locken , 5ti-ö<npfs.
Ltrickwofsn .Hfösitsktsidong,
ldosen,bocken,slnikormsn .vsr-
sckiwitrts stosentröger usw.

^ r.i - cx
da vefkongsn , wo 5is llire

V^osclimittel sinkovfsn.

Oer >̂ rrt varntvor einem einfachen l^ekpstaster , vielmehr
empkeblker ein richtiges V^unclpstaLrer . / ilsoTrsumsplZsl
mir dem luKdurchlZssizen H4ullkissen, das ein weiches
Polster bildet und die V^unde b^w . Llase sowobl vor
Verunreinlzunz als auch vor neuerlicher keibunz scbütrt.

^ rsumLplast
lästt webe Kunden schnell gesunden.

^« ^N« ru Ksuss

I( urisc kssikt
Huck ^ilscknift uncl ^ sstäiiaensckt'eiberi.
^ .uklclZr'uoxLscbr ' lft 367 kostealor duecd :

Deine

krrparnine

XrsinpsrksL5e

Egenhausen
Suchefür sofort oder später

Lehrling
der das Wagnechandwerk
erlernen will
Iohs . Hammer, Dagnermstr.

Heirat
Iungbauer, ausg . 30 , m . sch.
Gut, wünscht baldige Heirat
mit Bauern - oder Landwirts¬
tochter. Junge Witwe m. Kind
nichtausgeschlossen. Etwas Ver¬
mögen erwünscht . Angebote mit
Bild an die Geschäftsst. ds. Bl.

CHM md WM
Preis 60 L

Ser Kmlitemilas
zu Lhrut und Uchrut
Preis 75

Schreibers kl. Atlas
für Kräutersammler

Preis ^ 1 . 70
Deutschlands Jugend
sammelt Heilkräuter

Preis ^ 2 .40
sind zu haben in der

BllWM«ULuk

Kirchliche Nachrichten
Trin . , 31 . Mai. '/„ IO Uhr
Predigt , Mss. Seybold, Vs H
Uhr Kinderkirche . 2 Uhr Mis¬
sionsfest. Opfer für Basler
Mission . Mittwoch 8 U . Kriegs-
betftunde in der Kirche.

Methodisteugemeinde
Sonntag '/zio und 20 Uhr:
Predigt , li Uhr Sonntags¬
schule . Mittwoch 20 V« Uhr:Bibel- und Gebetstunde.

? V . NblLNZieiO
l^ m Oreisinigkeitsfest , Zl . hlai , 2 Ukr nachm,

findet das alljährliche

statt . Ls spricht blerr Missionar Lezcbold über:
„Lbr> 8tu 8 der bierr der Qemeinde"

flsrrl . Linlsdung ! Opfer für Lasier /Mission.
Lv . ötsdtpfarrsmt.
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Ebershardt , 30 . Mai 1942.
Todes -Anzeige

Unsere liebe , treubesorgteMutter , Groß¬mutter und Schwiegermutter

Katharine Rau
" " "

_ geb. Sprenger
ist am 28 . Mai nach langem, schweremmit großer Geduld ertragenem Leiden

'
,im Alter von beinahe 70 Jahren von uns

gegangen.
_ _ In tiefer Trauer:
Anna Dengler , geb . Rau mit Gatten
Friedrich Rau mit Gattin,
Kathr . Krebs , geb . Rau mit Gatten

z. Zeit im Felde
Georg Ra » z . Zeit im Felde mit Gattin
Eugen Rau z . Zeit im Felde mit Gattin
Maria Brenner , geb . Rau mit Gatten

z . Zeit im Felde
Beerdigung Sonntag , 31 . Mai , 14 Mr.

M
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l . - IS . IUdi!

Oie Isnte l- ina bst ein Kleick,
clss psilt nicbt in Nie beut ' ge 2eii
Oeraktt, geputtt , gerüscbt , gsrniert^
es war sebon Isnge susrsngiert.

,/e

Versckvcunclen rincl clie küseben alle,
nun trägt clie Zinna es im Stalle,
sie mellctäle Kub , man sekaut voll tleiä,
„Das lst sin sekSnes Krbeltslcleiä!"

0LL McijüSkMMlLLieoeic U504L kvir »l.u^ 7kiri4lE -u!LUl«t» ^

Oekä5t m jsdsn i-jcn-sko !f ! Oie
kluge idcu-sffoo sckötrt diese Hfl
der kiefkonsefvisfung sckon seil
vielen , dokrsn , weil sie weis), wie

gut sidi Lisr m Toronto ! kalten.

— vnd was i^ tLkitlg Irt : 6is kisr können jsösrreik ^

ltöckrtei' beim „ langen s-lsinrick"

/ -LE

«ism mal ein gulslr Wunf geglückt.
Lenau so treu » sich jsrisrmann,
«len lcniegsn leann!
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